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Bei den vielen Angriffen, denen das klaſſiſche Alterthum 
heutigen Tages ausgeſetzt iſt, wird es gut fein, den Freunden 
deſſelben dasjenige in's Gedächtniß zurückzurufen, was begabte 
Männer durch die Studien der Griechen und Römer für unſer 
deutſches Vaterland gewirkt baben. 

Und wer dächte hier nicht augenblicklich an die Zeit der 
Reformation? Iſt nicht die Zeit, in welcher znerſt die klaſſi⸗ 
ſchen Schriſtſteller wieder in der Bildung und dem Geiſtesleben 
der Nation eine gaſtliche Aufnahme fanden, die Zeit der deut⸗ 
ſchen Reformation, Er fie nicht gerade die religiös am tieſſten 
erregte unferer Geſchichte? Iſt dieſe Erſcheinung zufällig oder 
innerlich begründet? 

Wir meinen freilich nicht die auch damals ſchon in einzel⸗ 
nen Zeichen und Perſonen hervortretende Buhlerei mit der 
Antike, wie fie etwa am Hofe der Medicäer oder in Rom unter 
Leo's X. antichriſtlicher Aegide ſich breit machte, denn dieſe 
Symptome gehören gerade dem faul gewordenen Katholicismus 
und dem in der Anbetung der Antiken aufgezogenen Romanen⸗ 
thum an, ſondern wir meinen die Sympathie unſerer Refor⸗ 
matoren und ihrer Geſinnungsgenoſſen mit dem Beſten, was 
uns Hellas und Rom überliefert haben, wir meinen die jeden⸗ 
falls wunderbare Gleichzeitigkeit, mit der das Erwachen reli⸗ 
gibſer Erneuerung und die Wiederbelebung der verſchollenen 
Claſſieität auftrat. 7 

Der Grund dieſer Erſcheinung liegt ohne Frage darin, 

daß das Zurückſtreben zu dem Urſprung des religiöſen Lebens 
für den Einzelnen in das Innerſte ſeiner Seele, auf die erſte 
und tiefſte Beziehung zu Gott, auf den Glauben, für die Ger 
meinſchaft zur erſten Kirche, in allen Gebieten auch des welt⸗ 
lichen Daſeins ein Verlangen nach den erſten Quellen, nach 
einem unmittelbaren Geiſtesleben erweckte. Man ſuchte das 
Große und Geſunde allenthalben in der Vergangenheit, und 
ve fand dieſes in der untergegangenen Literatur der antiken 
Völker. 
Hutten, Scaliger, Erasmus von Rotterdam, Melanchthon, 
Agricola, Salmaſius, die Koryphäen unſerer neuen Wiſſenſchaft, 
— ſie alle bildeten ihren Geiſt an dem klaſſiſchen Alterthum 
und waren dadurch wirkſame Hebel für die geiſtige und geiſt⸗ 
liche Entwickelung des Volkes. Schon Tertullian ſagte von 
dem klaſſiſchen Alterthum, es ſei eine Vorbereitung auf das 
Evangelium, und Männer wie Schleiermacher und Neander 
ſchloſſen ſich dieſer Anſicht vollſtändig an, von denen der erſtere 
der griechiſch-römiſchen Entwickelung ſogar ein faſt gleiches 
Verhältniß zur Offenbarung anweiſt wie der iſtaelitiſchen. 

Und woraus haben die Männer unſerer deutſchen Nation, 
welche wir mit Ehrfurcht nennen, geſchöpft, woran haben ſie 
ihren Geiſt gebildet? 

Unſere klaſſiſchen Dichter von Leſſing ab wurden eben das 
durch klaſſiſch, daß ſie ſich zur Antike wandten, daß ſie griechi⸗ 
ſches Maaß und Schönheit mit deutſcher Tiefe und Innigkeit 
des Gedankens vereinigten, daß ſie griechiſche Geiſteswerke zu 
Muſtern ihrer Form nahmen. 

Wir verehren in den uns überlieferten Werken antiker 
Kunſt, Poeſie und Wiſſenſchaft das gediegenſte Mittel zur Bil⸗ 
dung unſeres Geiſtes, und wir ſollten nun daſſelbe für unſere 
Jugend entbehren, indem wir uns zu andern nicht erprobten 
Mitteln wendeten? — 

Die Schule hat die Aufgabe der Jugend nicht eine ſpeci⸗ 
fiſch⸗chriſtliche, ſondern eine allgemeine Bildung zu geben, und 
wenn auch eigene Stunden für den Religionsunterricht ange⸗ 
ſetzt ſind, ſo hat dieſer nur den Zweck im Allgemeinen einen 
chriſtlichen Sinn in dem jugendlichen Geiſte zu erwecken, feines» 
wegs aber iſt die chriſtliche Religion als ſolche eigentlicher Zweck 
der Schule. 

Daher ſind auch alle kirchlichen Schriftſteller von vorne 
. Beau wii Schule zu verweiſen; für die 

ß er giebt es kein wichtigeres und erſprießlicheres Hülfs⸗ 
mittel, als das klaſſiſche Alterthum. e Fon 
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Verhandlungen der Kammern. 
Berlin. Sitzun Kammer am 5. April. 
ſident: Graf Afitberg en 11% Uhr. Am Miniſtertiſche: 
v. Weſippalen, v. Boninz Regierungs⸗Commiſſarius v. After. 
4 Der Minister des Innern legt einen Geſeß. Entwurf vor, wel. 
— die Koſten wegen der auf Grund des Geſetzes vom 14. April 1852 
rläufig zu verfügenden Straffeſtſetzungen für Uebertretungen betrifft. 


Prä- 


Das elaſſiſche Alterthum iſt in Gefahr. 1 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Diefer Geſetz⸗Entwurf wird zugleich mit dem Antrage des Abg von 


r die Geſetz-Entwürfe über die Armenpflege betref⸗ 
fend, einer Commiſſion von 15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. 
Hierauf kommen drei Berichte über Petitionen zur Berathung. Die 
175 onen werden zum Theil durch Uebergang zur Tagesordnung, zum 
heil durch Abgabe an die betreffenden Minifterien erledigt. Folgende 
zen giebt zu einer Discuffion Veranlaſſung: Der Literat Gu- 
av Liepmannsſohn, zu Berlin wohnhaft, hat unterm 20. Februar 
der Kammer eine Petition überreicht, in welcher er ſich über die durch 
den Abgeordneten Baron Senfft v. Pilſach in der Sitzung am 14. 
Februar in Betreff der Juden ausgeſprochenen Worte beklagt. Der Pe⸗ 
tent ſtellt, wie er angiebt, im Intereſſe des öffentlichen Friedens und der 
gekränkten Ehre der Juden, den Antrag: die Kammer wolle beſchließen 
und erklären, daß ſie die qu. Aeußerungen des Abgeordneten Baron 
Senfft v. Pilſach desavouire, die darin enthaltenen Beſchuldigungen 
gegen die Juden ange und ſolche deshalb nicht theile. Die Com⸗ 
miſſion iſt der Anficht, daß nach Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde ein 
Abgeordneter für die in der Kammer ausgeſprochenen Meinungen nur 
auf Grund der Geſchäftsordnung (durch den Präſidenten) zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden kann; ſie beantragt daher: die Kammer wolle über 
die Petition des Literaten Liepmannsſohn zur Tagesordnung übergehen. 
Der Tommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 
Der Juſtizminiſter legt dem Haufe drei Geſetz-Entwürfe vor, mit 
deren Vorberathung die Juſtiz⸗Commiſſion beauftragt wird, nämlich: 
1) einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Eheſchließung preußiſcher Unter⸗ 
thanen in außereuropäiſchen Ländern; 
2) einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Auseinanderſetzung der Pfarrer 
und Küſter in der Provinz Sachſen; 
3) einen Geſetz-Entwurf, betreffend die gerichtliche Verfolgung von 


Beamten. Scat 
„Schluß der Sitzung: 21 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Gonsabenb 10 Uhr. 
Berlin. Sitzung der welten Kammer vom 5. April. 


Präſident: Graf v. Schwerin. Eröffnung 12 Uhr 20 Minuten, Am 
Miniſtertiſche: von Manteuffel, Simons, v. Bodelſchwingh, 
v. Weſtphalen, v. d. Hepdt und v. Raumer. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls erfolgen ver⸗ 
ſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. Abg. v. Prittwitz hat wegen ſeiner 
Beförderung im Staatsdienſt ſein Mandat niedergelegt. Eine Neuwahl 
wird angeordnet werden. 

Miniſterpräſivent Frh. v. Manteuffel: In dem Vertrage vom 
7. September 1851 zwiſchen der Krone Preußen und dem Steuervereine 
war feſtgeſetzt, daß bereits im Laufe dieſes Jahres gewiſſe Steuerver⸗ 
änderungen an der Grenze des Zollvereins eintreten ſollten. Dies iſt 
geſchehen, und iſt die Regierung ſchon früher darauf bedacht geweſen, 
in dieſer Beziebung Verabredungen zu treffen, welche auf eine Erleich⸗ 
terung des Verkehrs hinzielen. Es iſt in den letzten Tagen gelungen 
dieſe Vereinbarung zu Stande zu bringen, und die Regierung hat, um 
dem Publikum die Wohlthat, die hierin liegt, ſo bald wie möglich zu⸗ 
gängig zu machen, die betreffende Verordnung bereits publicirt. Ich 
bin autoriſirt von Seiner Majeſtät dem Könige, die Verordnung der 
bohen Kammer vorzulegen, damit fie derſelben ihre nachträgliche Ge- 
nehmigung ertheile. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unterlaſſen, der hohen Kammer 
anzuzeigen, daß die Erneuerung der Verträge des Zollvereins mit dem 
geſtrigen Tage erfolgt iſt. (Lebhaftes Bravo!) Die desfallſigen Vorlagen 
werden nächſtens der hohen Kammer überreicht werden. 

Der Juſtizminiſter Simons überreicht darauf der Kammer einen 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend einige Abänderungen der Hppotheken⸗Ordnung. 

Darauf ſchreitet die Kammer zur Neuwahl der Mitglieder der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion. Es werden gewählt: Abgg. v. Patow mit 
156, Kühne mit 148 und Carl (Luckenwalde) mit 144 Stimmen. 

Das bei der erſten Berathung verworfene Amendement des Abg. 
v. Morawski wird angenommen, welches beantragt: für den Fall, daß 
die Aufhebung des Artikel 105 in feiner gegenwärtigen Faſſung beſchloſ⸗ 
ſen werden ſollte, denſelben in folgender Faſſung beizubehalten: 

„Die Vertretung und Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe und Pro- 

enten ng preußiſchen Staats wird durch beſondere Geſetze näher 

eſtimmt.“ 

Nächſte Sitzung: morgen (Mittwoch) 11 Uhr. 


Deutſchland. 


la! Berlin, 6. April. Geſtern iſt die in meinem letzten 
Briefe ſchon angekündigte Ratifikation des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Handels- und Zollvertrages vom 
19. Februar hier eingetroffen. Der Zeitpunkt konnte 
kaum günſtiger ſein, indem vorgeſtern Abend 6 Uhr, wie Sie 
vermuthlich ſchon wiſſen, die Unterzeichnung der auf den 
hieſigen Conſerenzen geſchloſſenen Verträge ſtattgefunden hat. 
Dieſelbe geſchah im Königl. Finanzminiſterium in Gegenwart 
der preußiſchen Commiſſarien Generalſteuer⸗Direktor von Pom⸗ 
mer⸗Eſche und der Geheimen Räthe von Delbrück und 
Philippsborn, ſo wie der hier anweſenden Conferenz-Be⸗ 
vollmächtigten der übrigen Regierungen. Der Zoll⸗Verein 
iſt nunmehr, denn die Ratiſckation wird nicht lange auf ſich 
warten laſſen, unter Aufnahme des Steuervereins auf 12 Jahre 
reconſtituirt, und zwar indem ſämmtliche Zollvereins-Staaten 
dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ und Zoll⸗ 
Vertrage beitreten. Geſtern hat auch ſchon die Unterzeich⸗ 
nung der Protokolle von Seiten der Bevollmächtigten ſtattge⸗ 
funden, welche Berlin nunmehr in nächſtbevorſtehender Zeit ver 
laſſen. Die ſchon früher mehrmals erwähnte General⸗Con⸗ 
ferenz wird erſt nach vollzogener Ratifikation des Zollvereins⸗ 
Vertrages ihren Anfang nehmen. So ſind denn endlich einer⸗ 
ſeits alle Befürchtungen für ein Zerfallen des Zollvereins, 
andererſeits alle undeutſchen Beſtrebungen gegen die Erneue⸗ 
rung deſſelben in der Nothwendigkeit, ihn zu reconſtituiren, zum 
Wohle des Vaterlandes aufgegangen. 

Die kürzlich im Staatsanzeiger enthaltene Verordnung 
vom 29. März, betreffend die Verkehrserleichterungen zwiſchen 
Zoll⸗ und Steuerverein iſt geſtern der zweiten Kammer zur 
Genehmigung vorgelegt worden. Vorgeſtern hat die Kommiſ⸗ 
ſion der zweiten Kammer den öſterreichiſch-preußiſchen Hans 


delsvertrag genehmigt, ebenfalls fat gleichzeitig mit dem Ein⸗ 
treffen der Ratifikation deſſelben. In der zweiten Kammer 
fand geſtern auch die zweite Abſtimmung über das Potworowskp⸗ 
ſche Amendement ſtatt, welches ſich bekanntlich nachträglich auf 
den ſchon geſtrichenen Artikel 105 der Verſaſſungs⸗Urkunde er⸗ 
ſtreckt. Befremdlich bleibt dieſe Debatte inſoſern, als in beiden 
Kammern die Streichung des genannten Artikels durch zwei⸗ 
malige Abſtimmung bereits als geſchehen zu betrachten war. 
Das Amendement verlangt nur eine veränderte Faſſung des 
Artikels, nach welcher die Vertretung der Gemeinde, Kreiſe, 
Bezirke und Provinzen durch beſondere Geſetze näher beſtimmt 
werden ſoll. Schon bei der erſten Abſtimmung erhoben ſich 
Bedenken gegen dieß Amendement, weil man vor der Beſchluß⸗ 
nahme, nicht aber nach derſelben, darüber hätte abſtimmen ſollen. 
Auch dieſer Gegenſtand iſt geſtern wieder zur Sprache gebracht 
worden. 

Intereſſant wird es auch Ihnen geweſen ſein, zu leſen, 
wie „die Zeit“ gegenwärtig mit offenem Viſir gegen die Kreuz⸗ 
ritter zu Felde zieht, und ihnen ihre contre-revolutionairen Ge⸗ 
lüſte ad oculus demonſtrirt. Die Junker werden nicht wenig 
unwirſch blicken, daß ihnen die Lanze einmal ſo tief in die 
Weichen gedrückt wird. Wir aber freuen uns aufrichtig, ihr egoi⸗ 
ſtiſch⸗unpatriotiſches Treiben unbarmherzig ans Licht gezogen zu 
ſehen. Sie mißbrauchen den Namen des Königs, um darun⸗ 
ter als unter einem weiten Deckmantel ihre eigene Ehre, ihre 
eigene Souverainetät zu ſuchen. Der einmal aufgenommene 
Kampf möge ohne Waffenſtillſtand bis zum endlichen Siege 
der aufrichtig Conſervativen geführt werden, die, mit richtigem 
Takte ſich und ihre Zeit erkennend, den Fortſchritt im libera⸗ 
n an Stelle des thörichten, illiberalen Rückſchrittes 
wollen. 

Zum 15ten d. M. wird Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen hierſelbſt eintreffen. An demſelben Tage wird 
auch der Churfürſt von Heſſen hier erwartet. In ſeiner Be⸗ 
gleitung wird ſich ſein General-Adjutant Oberſt Loßberg und 
der Flügel⸗Adjutant von Eſchwege befinden. Daraus dürfte 
abzunehmen fein, daß der mehrfach erwähnte und auf den ten 
d. M. angeblich feſtgeſetzte Beſuch unſeres Königs in Wien 
wenigſtens um dieſe Zeit ſchwerlich ſtattſinden dürften. 

Im Hoftheater gaſtirt jetzt die Ihren Stettinern wohlbe⸗ 
kannte junge und Schöne Frau Howitz-Steinau in mehreren 
Rollen der augenblicklich beurlaubten Frau Tuczeck. Den An⸗ 
ſang machte ſie geſtern als Magdalene im Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau. Sie ſang correkt, gewandt und mit anmuthiger Stimme. 
An Beifall fehlte es nicht. — Auch hier iſt kürzlich A. Wil⸗ 
helmi's Luſtſpiel: „Eine ſchöne Schweſter“, aber ohne allen 
Erfolg gegeben worden. — Herr Liedtke bleibt bei unſerer 
Hofbühne und geht nicht nach Wien. 

C. Berlin, 6. April. Die in der Kammer vor einiger 
Zeit gepflogenen Debatten über die Zulaſſung der Juden zu den 
Communalämtern, wie die vielbeſprochene Rede des Baron Senfft 
v. Pilſach haben an vielen Orten unſerer Monarchie Petitionen 
hervorgerufen, von denen die aus Stettin, wie Sie berichteten, 
mit Beſchlag belegt ſein ſoll. Ich kann Ihnen außerdem mit 
Beſtimmtheit mittheilen, daß aus den verſchiedenſten Provinzen 
mehrere jüdiſche Gemeinden Petitionen theils an die Kammern, 
theils an das Staatsminiſterium gegen die beſchloſſene Juden⸗ 
ordnung richten. Der hieſige jüdiſche Gemeindevorſtand hat 
ſich ſchon bei Gelegenheit der Kammerverhandlung über die 
Gemeindeordnung mit einer von Dr. Moritz Veit verfaßten, 
jetzt als Manuſeript gedruckten Denkſchriſt an das Miniſtertum 
gewendet, er thut ein Gleiches in Betreff der Einführung des 
Geſetzes vom 23. Juli 1847. — In der Budget⸗Commiſſion 
der zweiten Kammer iſt in Betreff der Militär⸗Seelſorge mit⸗ 
getheilt worden, daß die evangeliſchen Militär⸗Oberprediger⸗ 
ſtellen nach dem Abgange der jetzigen Inhaber nicht mehr be⸗ 
ſetzt werden ſollen. Da wir einmal bei der Seelſorge ſind, 
jo wird es für Sie nicht unintereſſant fein, zu erfahren, daß 
Herr Profeſſor Tholuck in ſeiner am 4. April gehaltenen Vor⸗ 
leſung die Frage abgehandelt hat, ob Gott die vielen Millionen 
Heiden, die nichts von ſeiner Offenbarung hörten, verdammen 
werde. Manchmal glaubt man ſich in der That in das fünf⸗ 
zehnte Jahrhundert verſetzt, es iſt faſt unbegreiflich, wie noch 
Leute an ſolchen Phantaſie-Fragen Gefallen finden können. 
— Ein intereſſantes Schriftſtück iſt in der zweiten Kammer 
vertheilt worden, — eine Petition hinterpommerſcher Bauern 
gegen die Beglückungsverſuche der Herren v. Gerlach und Ge⸗ 
noſſen, namentlich ſofern dieſelben dahin zielen, die Freiheit des 
bäuerlichen Grundeigenthums zu beſchränken. — In Bezug auf 
das Eiſenbahnſteuer-Geſetz liegen bereits eine Menge Anträge 
vor, welche theils das Geſetz im Prinzip alteriren, namentlich 
inſofern fie die progreſſive Beſteuerung in eine firirte umwan⸗ 
deln wollen, theils einzelne Beſtimmungen modiſieiren. 222 
haben in erſterer Beziehung ſchon einen Antrag erwahnt PP 
cher dahin geht, 6° Prozent vom Reinertrage als 28 10 
erheben; ein anderer ſich dieſem anfchliepender Br ER 
daß, wenn der Reinertrag 4 Prozent nicht überſteigt, s 
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Abgabe erſt nach fünfjährigem Betriebe entrichtet werde. Herr 
Niebuhr ſchlägt vor, daß die Regierung die Abgabe nicht zur 
Amortiſation der Aktien von Eiſenbahnen, welche ſie entrichtet 


haben, ſondern nur nach ihrem Ermeſſen, je nachdem ihr die 
Erwerbung einer Eiſenbahn räthlich erſcheint, zu verwenden 
genöthigt ſein ſoll. Er fürchtet, daß bei gleichzeitiger Amorti⸗ 
ſation aller Eiſenbahnaktien die Erwerbung zu langſam vor 
ich gehe. 

w ber jetzt regierende Großherzog von Oldenburg hat Ge⸗ 
legenheit genommen, an verſchiedenen Höfen dahin zu wirken, 
daß alle Wachſamkeit darauf gerichtet werde, daß die däniſche 
Regierung von allen Däniſirungsverſuchen in Holſtein abſtehe 
und daß die Erfüllung der jenſeitigen Bundespflichten auf das 
Strengſte beobachtet würde. Beſſer freilich wäre es geweſen, 
wenn man den Dänen von vorne herein jede Möglichkeit ge⸗ 
nommen hätte, Verſuche der gedachten Art gegen unſere deut— 
ſche Nationalität zu unternehmen. 


Aus dem Wupperthal, Ende März. Die in un⸗ 
ſerem freundlichen Thale ſo nahe zuſammenliegenden Schweſter⸗ 
ſtädte Elberfeld und Barmen hatten ſich nach Verwindung der 
Wirrniſſe von 1849 ihrer gewohnten induſtriellen Thätigkeit ge⸗ 
widmet und nur etwa die für confeſſionelle Fragen bei uns her 
kömmliche Erregbarkeit bewahrt, die ſich denn unter anderm in 
jüngſter Zeit noch in den eifrigen Sammlungen für die arme 
evangeliſche Gemeinde Krabſchütz in Böhmen kundgegeben hat 
und noch kundgiebt. Augenblicklich herrſcht jedoch eine Art Gäh⸗ 
rung, welche eine Weile hindurch ſtill glimmte, dann aber in 
Leitartikeln und Inſeraten der Elberfelder Zeitung ſich Luft ger 
macht und bereits einige Beſchlagnahmen dieſes Blattes zur 
Folge gehabt hat. Es handelt ſich, wie wir es im Sinne un⸗ 
ſerer fragenreichen Zeit nennen, um die Steuerfrage, um den 
Geldbeutel der Steuerzahler. Die Individual-Vertheilung der 
ausgeſchriebenen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erfolgt hier wie 
anderwärts alljährlich durch beſondere von den Communal-Be⸗ 
hörden gebildete örtliche Commiſſionen. Der Landrath des Krei⸗ 
ſes Elberfeld, Herr von Dieſt, unterwarf die letzte Vertheilung 
einer tief eingreifenden Reviſion, und ſtellte die von den Orts⸗ 
Commiſſionen für angemeſſen erachteten Quoten unter Zuzie⸗ 
hung von ſogenannten Vertrauensmännern vielfach anderweit 
ſeſt. Eine Motivirung dieſes Verfahrens veröffentlichte er ſei— 
ner Zeit in dem Kreisblatt. Man ſtutzte, aber man ſchwieg; 
es ſchien, als wollte man neben geeigneten Schritten der Com— 
munalbehörden den Erfolg der einzelnen Reklamationen abwar⸗ 
ten. Inzwiſchen gab ein ziemlich geharniſchter Beſchluß des Ge⸗ 
meinderaths von Barmen den Anſtoß, und ſeitdem iſt die 
„Steuerfrage“ mit einemmal das eifrig und überall verhandelte 
Thema des Tagsgeſprächs und auch der Preſſe. Der Unmuth 
brach entſchieden und heftig aus, und am 22. März war der 
Regierungspräſident von Düſſeldorf, Herr v. Maſſenbach, in 
Elberfeld und Barmen anweſend, um ſich zu orientiren. Es iſt 
ſtark von Deputationen nach Berlin die Rede, und dort wird 
es ſein, wo dieſer Conflikt zwiſchen Bureaukratie und Selfgo⸗ 
vernement ſeine Erledigung findet. Die Steuerfrage iſt hier 
übrigens wahrlich keine müßige; namentlich haben die Com⸗ 
munalſteuern in Elberfeld eine Höhe erreicht, die in der Rhein⸗ 
provinz und vielleicht in einem großen Theile des Staats wohl 
ſchwerlich ihresgleichen findet. Der höchſtbeſteuerte Contribuent, 
der 1920 Thlr. Einkommenſteuer entrichtet, hat für das lau⸗ 
fende Jahr 6240 Thlr. Communalſteuer zu zahlen, die Stadt 
überhaupt aber für 1852 eine Summe von 133,284 Thlr. 
25 Sgr. aufzubringen. 

In dem kürzlich erſchienenen Jahresbericht der Handels— 
kammer von Elberfeld und Barmen heißt es: 

„Wir leben in einer Zeit wie ſie für Nationalökonomie nie dage⸗ 
weſen, in der großartigſten Entwicklung aller Faktoren des National- 
wohlſtandes im Land- und Bergbau, Induſtrie und Handel; alles das 
erleichtert durch früber ungeahnte Communikationsmittel und dazu neuen 
Impuls erhaltend durch die Auffindung großer Metallſchätze. Wehe dem 
Jurückbleibenden! heißt es jetzt, und um nicht zurückzubleiben, genügen 
die Bemühungen des Einzelnen nicht, es bedarf bei uns einer National- 
Anſtrengung und vor allem einer National-Einigung.“ 

Aus Anlaß der höhern Webeſchule und beſonders der 
Zeichnenſchule drückt die Handelskammer die Hoffnung aus, 
daß durch den Verein von Staatsmitteln mit den Anſtrengun⸗ 
gen der Commune das angeſtrebte ſchöne Ziel, die Exrichtung 
einer Hochſchule für Induſtrie, erreicht werde. 

Die Exportgeſchäfte unſerer Fabriken ſind 1852 zum Theil 
über den früheren Umfang hinausgegangen, konnten aber, wie 
die Handelskammer bemerkt, den bedeutenden Ausfall bei dem 
inländiſchen Abſatz auch entfernt nicht erfegen. Dieſer Ausfall 
wird der durch ungenügende Ernten herbeigeführten Theuerung 
der Lebensmittel zugeſchrieben. (A. A. Z.) 


Hannover, 4. April. Dieſen Morgen ſind in aller 
Frühe mehre Verhaftungen, wie es heißt, auf auswärtige Re⸗ 
quiſition, vorgenommen worden. In der Wohnung eines der 
Verhafteten ſollen mehre Bücher mit Beſchlag 7 365 

g (3. f. N.) 

Roſtock, 3. April. Unter diefem Datum wird den 
„Hamb. N.“ u. a. geſchrieben: Bis heute Abend iſt mit den 
vier zuletzt in Haft Genommenen (Adv. Hane, Dr. Dornblüth, 
Kaufm. Bluhme und Kaufm. Schwarz) noch kein Verhör vers 
anſtaltet. Auch ſollen dieſelben über die ihnen zu Theil wer⸗ 
dende Behandlung im Allgemeinen nicht zu klagen haben. Nur 
das Haftlokal, in welchem ſich Bluhme und Dornblüth befin⸗ 
den, die ſogenannte Schreiberei, iſt ein ungewöhnlich ſchlechtes. 
Das Rauchen iſt ihnen ſämmtlich geſtattet, auch ſoll wenigſtens 
Schwarz und vermuthlich auch die Uebrigen ſich der Vergün⸗ 
ſtigung der Zeitungslektüre erfreuen. Den nächſten Angehörigen, 
insbeſondere den Frauen des Dr. Dornblüth und des Kaufmann 
Schwarz, ift bereits mehrfach der Zutritt geſtattet worden, je⸗ 
doch nur im Beiſein eines Polizeidieners. Auch werden alle 
Sendungen ſcharf überwacht und ſelbſt die Cigarren nur unter 
genaueſter Kontrolle verabfolgt. Die Kommunikation mit den 
auf der Straße vorübergehenden Bekannten iſt natürlich nicht 
geſtattet und die vor der Schreiberei wie vor dem Polizei⸗ 
bureau aufgeſtellten Militärpoſten find angewieſen, auf ſtrenge 
n dieſes Verbotes Seitens der Vorübergehenden zu 


Oldenburg, 4. April. Es verbreitet ſich hier das Ge— 
rücht, daß die Erhaltung des oldenburgiſchen Freihafens Brake 
auf der Berliner Zollkonferenz einſtimmig und bis ſo lange 
zugeſtanden ſei, daß vielleicht der Schifffahrtsverkehr auf der 
Unterweſer unter Zollkontrole geſtellt werde. Da die Erhal— 
tung des Freihafens, fo lange überhaupt noch Freihäfen auf 
der Unterweſer eriftiren, für Oldenburg wegen der vorhande- 
nen Concurrenzverhältniſſe einen großen Werth hat, währeud 


weder für die Zollvereins⸗ noch die Steuervereinsſtaaten ein 
gegentheiliges Intereſſe daran ſich knüpft, ſo erſcheint jene 
Nachricht aus inneren Gründen um ſo wahrſcheinlicher, als 
Preußen und Hannover, wie ſpäter bekannt geworden, ſchon 
bei dem Zuſtandekommen des oldenburgiſchen Anſchlußvertrages 
ihr Einverſtändniß mit der Beibehaltung des Freihafens zuge- 
ſagt hatten. (Weſ. 3.) 


Bremen, 3. April. Man ſchreibt den „H. N.“: Seit 
einigen Tagen ſind die vielen Hieſigen und Fremden, welche 
am 18. März Nachts ſo plötzlich aus ihren Betten in den 
Kerker gebracht wurden, wieder in Freiheit geſetzt, da die Un⸗ 
terſuchung nichts Verbrecheriſches geliefert hat. Man erwartet 
daſſelbe Reſultat auch von neuen Verhaftungen, die während 
der Oſtertage vorgenommen wurden und meiſtens Tiſchlerge⸗ 
ſellen betrafen, welche ſich auf der Herberge nach der Arbeit 
im Schreiben und Rechnen hatten unterrichten laſſen. Die 
ſeit dem 8. März ſo ſehr verſtärkten Wachen ſind indeſſen mit 
ſcharfen Patronen verſehen; Nachts werden Vorübergehende 
mit Werda! angerufen, und ſelbſt bei Tage werden einzelne 
Perſonen, die in der Nähe der Poſten zuſammen ſprechen, aus⸗ 
einander getrieben. — Geſtern ward hier ein Fremder auf 
gräßliche Weiſe ermordet gefunden. Unſere Gefängniſſe find 
ſo überfüllt, daß ſchwere Verbrecher auf dem Arbeitshauſe de⸗ 
tinirt werden. Unſere Staatspapiere ſind zu gewichenen Kour⸗ 
fen ſehr flau, da das neue Budget ein großes Deficit zeigt 
und eine neue Anleihe nothwendig wird. 


Darmſtadt, 3. April. Nach längerer Unterhandlung 
und nach erfolgter umfaſſender Prüfung hat jetzt die hiefige Re⸗ 
gierung die Errichtung einer Bank für Handel und Induſtrie 
ausgeſprochen und genehmigt. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 1. April. In Betreff der in meinem 
letzten Schreiben erwähnten Eventualität einer etwaigen Mini⸗ 
ſterkriſis läßt ſich natürlich nichts Beſtimmteres ſagen, bevor 
nicht der Vereinigte Reichstag fein Votum in der Erbfolge— 
Angelegenheit abgegeben haben wird, von welchem Votum das 
Stehen oder Fallen des jetzigen Miniſteriums abhängt. Die 
Chancen für das Miniſterium ſcheinen ſich aber jedenfalls uns 
günſtiger geſtalten zu wollen, als ich vorgeſtern anzunehmen 
Urſache hatte. Daß das Miniſterium ſich entſchieden für den 
Madvigfchen Vorſchlag erklärt haben ſoll, dem wird neuerdings 
widerſprochen und geſagt, daß namentlich der Premierminiſter 
Blume keineswegs auf dieſen Vorſchlag direct eingegangen ſei, 
obgleich er an und für ſich die darin beantragte Redactions⸗ 
Veränderung der Erbfolge-Botſchaft durchaus nicht mißbilligt. 
Er ſoll demungeachtet nach wie vor auf die unbedingte An⸗ 
nahme der Botſchaft, ſo wie darauf beſtehen, daß das Mini⸗ 
ſterium freie Hand behalte. Unter dieſen Umſtänden bleibt es 
daher ſehr zweifelhaft, ob die Botſchaft die erforderliche Majo⸗ 
rität erhalten wird, nachdem ſämmtliche Aenderungsvorſchläge 
verworfen ſein werden. Im Falle der Verwerfung der Bot⸗ 
ſchaft, nämlich der nicht unbedingten Annahme derſelben, meinen 
Einige, daß nur ein partieller Miniſterwechſel eintreten dürfte, 
und daß alsdann der Premierminiſter Blume und der Finanz⸗ 
miniſter Graf von Sponneck, weil ſie durch ihre entſchiedenen 
Erklärungen in einem neuen Cabinet unmöglich geworden, ab⸗ 
treten, die übrigen Miniſter aber, oder doch die Mehrzahl der⸗ 
ſelben, ihre Portefeuille's behalten würden. (Pr. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 3. April. Die Schauſtellung der Londoner Han⸗ 
delswelt, die in den franzöſiſchen Regierungsblättern bis zu 
der Bedeutung der Volksgeſandtſchaſt erhoben wurde und durch 
die Thätigkeit franzöſiſcher Agenten hervorgerufen worden ſein 


ſoll, findet nicht die Anerkennung der engliſchen Regierung, die 


in dieſem Schritte eine Inconſtikutionalität inſofern erblickt, als 
die Bürger eines Staates einem fremden Monarchen Huldi⸗ 
gungsadreſſen ohne Bewilligung der Landesregierung darbrin⸗ 
gen. Und in der That bemerkte man in der Anrede der zwei⸗ 
ten engliſchen Deputation, welche das Patronat des Kaiſers 
für die Unternehmung der Verbindung des ſtillen mit dem at⸗ 
lantiſchen Ocean anſuchte, die ausbrückliche Erklärung „mit 
Bewilligung der Regierung der Königin von England.“ Doch 
dies iſt eine Frage, die zwiſchen der engliſchen Regierung und 
den engliſchen Staatsbürgern ausgetragen werden muß. Der 
Umſtand aber, daß die Deputation der Londoner Handelswelt 


durch den Kaiſer ohne Vermittelung des engliſchen Geſandten 


empfangen wurde, findet das Londoner Kabinet anſtößig, und 
ſollen wirklich dahin lautende Vorſtellungen gemacht worden 
fein. Wenn, heißt es, die Deputationen eines fremden Stans 
tes, ohne durch den Geſandten deſſelben vorgeſtellt zu wer⸗ 
den, von dem Monarchen empfangen werden konnen, ſo iſt die 
natürliche Vertretung der wechſelſeitigen Verhältniſſe zweier 
Staaten, die Geſandtſchaft, überflüſſig, und es wäre der Hebel- 
ſtand zu befürchten, daß die Erhaltung der Verhältniſſe des 
Staats zum Staate eine doppelte Richtung erhalten könnte: 
die eine, die die legale Regierung vertritt, die andere, die ſich 
außerhalb derſelben geltend machen könnte. Auf dieſe Vorſtel⸗ 
lung iſt franzöſiſcher Seits keine Antwort erfolgt, und man 


glaubt dadurch die Abweſenheit Lord Cowley's bei dem letzten 


Diner in den Tuilerien erklären zu können. Indeſſen hat der 
ganze Vorfall nicht eine ſolche Tragweite, daß man eine Stö⸗ 
rung des freundſchaſtlichen Verhältniſſes zwiſchen den beiden 
Staaten befürchten könnte; es iſt vielmehr zu erwarten, daß 
eine befriedigende Erklärung nicht ausbleiben wird. Nichts 
deſtoweniger giebt der Beſuch der Fürſtin Lieven in den Tuile⸗ 
rien zu vielfachen Unterftellungen Anlaß; doch iſt in allem Ge⸗ 
rede darüber nur das wahr, daß Herr Guizot, der Freund 
der Fürſtin, ſich dadurch gekränkt fühlt und den Schritt der⸗ 
ſelben mißbilligt. Ich habe von der Auszeichnung, die dem 
ruſſiſchen General Ozareff bei der Bereifung der franzöſiſchen 
Häfen zu Theil wird, berichtet; fie iſt eine einfache Courtoiſie, 
aus welcher keine politiſche Folgerung gezogen werden kann. 
General Ozareff hat Cherbourg verlaſſen und begiebt ſich zur 
Beſichtigung nach anderen Häfen, wie es in einem Departe⸗ 
mentalblatte heißt, die Sendung, die er von dem ruſſiſchen 
Kaiſer erhalten hat, fortzuſetzen. (Nat.⸗Z.) 
Paris, 4. April. Nach der geſtrigen Revue im Tuilerieen⸗ 
hofe wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin einem ſo genannten 
Kirchthurmrennen in der Umgegend von Paris bei; ein bes 
ſonderes Zelt war für ſie errichtet worden. — Es heißt jetzt, 
daß der Kaiſer ſeine Reiſe nach dem Norden Frankreichs erſt 


im Herbſt antreten werde. — Ein Nundſchreiben des Polizei 
Miniſters ordnet die Ueberwachung der Perſonen an, die unter 
dem Vorwande, Subferiptionen zu ſammeln, aus deren Ertrage 
angeblich Ehrendegen und Kunſtgegenſtände für den Kaiſer an⸗ 
gekauft werden ſollen, das Land und die Städte durchziehen, 
um leichtgläubige Leute zu prellen. 

Ein dem Staatsrathe vorliegender Dekretentwurf bezweckt, 
der Marſchallin Ney die ihr während der Reſtauration vorent⸗ 
haltene und erſt unter Ludwig Philipp ausbezahlte Penſion 
von 20,000 Frs. jetzt nachträglich zuzuerkennen. Wahrſchein⸗ 
lich wird man jedoch dem im Staatsrathe gemachten Vor⸗ 
ſchlage entſprechen, ihr die betreffenden 300,000 Frs. als eine 
in Erwägung der Dienfte des Marſchalls feiner Wittwe bes 
willigte Nationalbelohnung zu überweiſen. — In mehreren 
Städten von Südfrankreich hat die Polizei ganze Maſſen re⸗ 
volutionärer Schriften, welche nach dem Poſtſtempel der Pakete 
aus Brüſſel kamen, mit Beſchlag belegt. — In der letzten 
Zeit find mehrere Provinz» Journale theils von den Präfekten 
verwarnt, | theils gerichtlich verfolgt worden. — Der Gemeinde⸗ 
rath zu St. Omer hat für den gehofften Beſuch des Kaiſers 
ſchon jetzt Vorſorge getroffen und 30,000 Frs. zu den 
Empfangsfeierlichkeiten beſtimmt. — Die Errichtung von Dro⸗ 
medar⸗Compagnieen nach dem Vorbilde derer, welche einſt der 
General Bonaparte in Aegypten gebildet hatte, wird jetzt zu 
Laghouat und Biscara in Algerien eifrig betrieben. 5 


Großbritannien. 

London, 2. April. Vorgeſtern Abend gaben die Wäh⸗ 
ler von Southwark dem Parlaments- Mitglied für dieſen Stadt⸗ 
theil London's und Miniſter der öffentlichen Bauten, Sir 
William Molesworth, ein Diner. Dieſer hielt die übliche Tiſch⸗ 
rede, warf darin einen Rückblick auf die Thätigkeit des jetzigen 
Miniſteriums, äußerte ſich über die Flüchtlingsfrage überein⸗ 
ſtimmend mit Lord Palmerſton und kam zuletzt auf die Miß⸗ 
bräuche bei den Wahlen zu ſprechen, gegen die Sir W. Moles⸗ 
worth (bekanntlich ein Radikaler) kein anderes Heilmittel für 
wirkſam hält, als eine neue gründliche Parlaments-Reſorm, 
die Einführung der geheimen Abſtimmung bei den Wahlen und 
die Ausſchließung aller der Orte, wo ſyſtematiſche Beſtechungen 
vorkommen, von der Vertretung im Parlamente. 

In Neweaftle wurde am Dienftag unter dem Vorſitz des 
Mayors der Stadt eine Verſammlung zu Gunſten der Türkei 

ehalten. Das Parlamentsmitglied Blacket wurde beauftragt 
ord John Ruſſell eine Adreſſe mit der Bitte um die Be⸗ 
ſchützung der Unabhängigkeit der Pforte gegen Oeſterreich und 
Rußland zu überreichen. Die „Times“ bringt eine telegraphi⸗ 
Ihe Depeſche aus Konſtantinopel vom 22. März, wonach Fürft 
Mentſchikoff an die Geſandten der europäiſchen Mächte ein 
Cirkular erlaſſen hätte, in welchem er fie von feiner Ernennung 
als Botſchafter in Kenntniß ſetze und die Hoffnung ausſpreche, 
daß die anderen Mächte mit Rußland übereinſtimmen würden. 

Das Parlament wird ſich eheſtens mit der Frage beſchäf⸗ 
tigen, inwiefern es n fein dürfte, in Neu⸗Südwales 
eine Münze zu errichten. Aus den Kolonialberichten erhellt, 
daß Gouverneur Fitzroy bereits am 12. Auguſt auf Antrag 
des legislativen Rathes der Kolonien die Gründung einer 
Kolonialmünze befürwortet hatte, und einer Münze im größten 
Maßſtabe, indem Maſchinen (zum Preiſe von 10,000 Pfd. 
St.) mit drei Preſſen angelegt werden follen, die im Stanve 
ſein würden, alles Gold von Neu-Südwales und Viktoria an 
Ort und Stelle zu münzen. Das Gouvernement ſcheint da⸗ 
mit einverſtanden, nur daß das in Auſtralien gemünzte Gold 
ein beſonderes Zeichen tragen ſoll, als Merkmal feines Ur⸗ 
ſprungs. Die Gründung felbnändiger Münzen wird dazu bei⸗ 
tragen, der Ausfuhr des gemünzten Goldes nach Auſtralien 
Grenzen zu ſetzen. Durch den Telegraphen erfährt man eben, 
daß das Schrauben⸗Dampfſchiff „Great⸗Britain“ von Auſtra⸗ 
lien heute früh auf der Höhe von Holphead eingetroffen war. 
Es hat eine bedeutende Goldladung am Bord. 
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onſtantinopel, 21. März. Fürſt Men i 
ſich ungemein gemäßigt und hat bereits zwei 9 
dem Miniſter des Aeußern gehalten. Neulich wurde ein außer⸗ 
ordentlicher Kourier nach St. Petersburg abgeſendet. Die 
Verhandlungen werden ſehr geheim gehalten. Der Großvezier 
und Riſaat Paſcha einerfeits, der Fürſt und deſſen Dolmetſcher 
andererſeits find die handelnden und eingeweihten Perſonen. Trotz⸗ 
dem 571 man erfahren haben, daß der Fürſt Annullirung des 
mit 3 v. Lavalette in Betreff Jeruſalems abgeſchloſſe⸗ 
nen ; ertrages fordert, und für den Fall des Entſprechens der 
Bine gegen Frankreich Schutz und materielle Unterſtützung 
ange a hat.?) Der Umſtand, daß in der Perſon des Fürs 
ſten die zwei Würden eines Borfchafters und des Generaliſſi⸗ 
mus zuſammentreffen, hätte dieſer Anſicht gemäß keine arriere 
e gegen die Türken, vielmehr den Wunſch des Kaiſers 
Nikolaus auszudrücken, der Pforte Unterftüguug anzubieten. 
Das Beſtreben des Fürſten, das griechiſche Element aufzurich⸗ 
ten und die Slaven in den Grenzen zu halten, welche ihnen 
der Tanzimat vorſchreibt, indem derſelbe auf vollkommener 
Durchführung dieſes Geſetzes bei der Pforte beſteht, läßt ſich 
beinahe klar wahrnehmen. Die Erhaltung des status quo, 
eine Redensart, die gegenwärtig von der Diplomatie unauf⸗ 
hoͤrlich wiederholt und durch die Ereigniſſe immerfort Lügen 
geſtraft wird, wäre ſomit auch von dem ruſſiſchen Botſchafter 
als Grundlage ſeines Wirkens feſtgeſtellt, und der Vorwand 
zu jeder durch die Eingebungen der Eiferſucht hervorgerufenen 
Verwahrung ein für alle Mal befeitigt. **) 

Morgen geht der kaiſerliche Adjutant, Muſtapha Effendi, 
in außerordentlicher Sendung nach Wien ab. Man glaubt 
allgemein, daß er Geſchenke des Sultans an den Kaiſer Franz 
Joſeph mit ſich führt, welche unmittelbar nach Thronbeſteigung 
des Erſteren von hier aus abgeſandt werden ſollten. 

*) Hierzu bemerkt die „Trieſt. Z.“: In Odeſſa dauerten, wie man 
unterm 9./21. März ſchreibt, die Kriegsrüſtungen fort. Die 13. 
und 14. Diviſion, welche dort und in Sebaſtopol eingeſchifft werden fol, 
würde, ſagt man, keine Pferde und Kanonen mitnehmen und Proviant 


auf 4 Tage erhalten. Bei einigen Abtheilungen wurden die ſchweren 
Mäntel gegen leichtere vertauſcht. 0 5 

) Hierzu bemerkt die „Trieſt. Z.“: Die 300,000 halben Imperia⸗ 
len, welche Fürſt Menſchikoff mitgenommen und die nach dem jetzigen 
hohen Goldwerth in, Konftantinopel gegen 30 Mill. Piaſter vorſtellen, 
ſollen, beißt es, theilweiſe als Kaufſchilling für ein Stuck der am öſt⸗ 
lichen Ufer des 3 * Meeres gelegenen Provinz Laſiſtan dienen, das 
Rußland mit Einſchluß des Hafens 


attum von der Pforte zu erwer⸗ 
ben wünſcht. Pferde 


* 


0 


Der Fürſt Ghika hat bereits die Moldau verlaſſen; deſſe 

n 

Nachfolger fol Paſchkano, Schwiegerſohn des Fuse ehr. 
rides, ſein. (Trieſt. Z.) 

„e Als ein charakteriſtiſches Faktum, welches beweiſt, wie 

weit ausgedehnt das ruſſiſche Netz über die türfifchen Lande 

iſt, wird uns berichtet: Die ruſſiſchen und polniſchen Juden 

in Paläſtina haben kurz vor dem Stambulzug Menſchikoffs 

eine Adreſſe an die ruſſiſche Regierung, zunächſt an Paske⸗ 

witſch, gerichtet, worin ſie für den bisher genoſſenen Schutz 


Rußlands in Paläſtina danken und um die Fortdauer bitten. 
— . —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Madrid, I. April. An der Börſe bat eine Baiſſe ſtatt⸗ 
gefunden, weil zu der Kommiſſion, welcher die Prüfung der 
Londoner neueſten Anleihe übertragen worden, Mitglieder der 
Oppoſition gewählt wurden. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. April. Die ER nal zu Frauen⸗ 
dorf, welche iu Beſitz des Herrn Schultz iſt, brannte in der 
Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. gänzlich ab. Das Feuer griff 
fo raſch um ſich, daß der Befiger faſt nichts als das nackte 
Leben gerettet hat. Man vermuthet, das Feuer ſei angelegt 
worden, indem man ſchon vor einiger Zeit im Hauſe die Spu⸗ 
ren eines Brandes fand, der jedenfalls von verbrecheriſcher 
Hand angelegt, aber damals nicht zum Ausbruch gekommen 
war. 

Herr Albert Schmidt iſt als vereideter Makler beſtätigt 
worden. 

> ich Seidl, 5 
gänzlich gewichen un 
hier eingeeepffen. 4757 Sr 
egen noch nicht frei vom Eiſe. 
* eee Koßmaly beabſichtigt noch ein Con⸗ 
tert zu veranſtalten, falls es ihm gelingt, eine paſſende Lokalität 
zu finden; wünſchenswerth wäre es, daß die Logengeſellſchaft 
in der gr. Wollweberſtraße ſich bereit fände, zu dem Concerts 

abend ihren Saal abzutreten. 

Ein in Verfolg der neuern Zuſammenſetzung des Ober- 
Kirchenraths zu erwartende konfeſſionelle Sonderung in⸗ 
nerhalb der evangeliſchen Landeskirche wird nach einer vom 
Konſiſtorlum zu Breslau getroffenen Einrichtung unter Berück⸗ 
ſichtigung des ältern Bekenntnißſtandes der Gemeinden in der 
Weiſe durchgeführt, daß bei Vokationen von Geiſtlichen in er⸗ 
ledigten Pfarrämtern an Stelle der früheren unirten Vokations⸗ 


womit unſer Oderſtrom belegt war, iſt faſt 
ſind ſchon geſtern Böte von Greiffenhagen 
See und das Haff iſt da⸗ 


—— — —— 


formulare konfeſſionelle angewandt werden. Das Konſiſtorium 


für Pommern in Stettin gelangt zu dieſem Ziele dadurch, daß 
es die ältern pommerſchen Agenden bei der Ordination der 
Geiſtlichen in Anwendung bringt und bei frühern lutheriſchen 
Gemeinden nach den ältern Agenden die zu ordinirenden Geiſt⸗ 
lichen ausſchließlich auf die Augsburgiſche Konfeſſion und den 
lutheriſchen Katechismus verpflichtet. Da das Konſiſtorium in 
Betreff dieſes Verfahrens in ſich nicht einig war, ſo hat der 
Ober⸗Kirchenrath ſich mit der Majorität für das Verfahren 
entſchieden. 

Am erſten Oſtertage kam mittelſt Eiſenbahn von Berlin 
die Leiche eines jungen Ruſſiſchen Grafen v. Medem 
hier durch. Der Graf war 22 Jahre alt, bereits am 25. 
Auguſt v. J. in Florenz geſtorben und auf dem proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchhof, wenn wir nicht irren, zu Livorno beigeſetzt. 
Der Vater hatte nachträglich die Transportation der Leiche 
nach Rußland bei den Regierungen durchgeſetzt, und ſo hat 
der Todte vor Kurzem ſeine lange Reiſe in Begleitung eines 
Bevollmächtigten angetreten. Der dreifache Sarg aus Eichens 
holz, Nußbaumholz und Blei ſtand auf einem eigends zur 
Reiſe conſtruirten Wagen. Die Unkoſten dieſer Reiſe beliefen 
ſich ſchon hier allein an Gebühren, welche in jeder Stadt, die 
die Leiche paſſirt, an die Kirchen zu zahlen ſind, auf die 
Summe von 25,000 Fres. 

— Polizei⸗Bericht vom 6. April. Entwandt find aus einer 
Remiſe in der gr. Oderſtraße: eine Axt, ein meſſingner Krahn, ein Bock 
zur Kaffeetrommel, ein Plättbolzen und eine Glocke. — Am 5, d. früh 
entſtand in der Räucherkammer eines hieſigen Fleiſchermeiſters Feuer, 
welches jedoch bald wieder gelöſcht wurde. — Verhaftet ſind am 4. und 
5° d.: zwei Perſonen, welche ſich außerhalb der Stadt im Freien und 
in den nächſten Waldungen aufhielten und den Verſuch gemacht hatten, 
ſich Päſſe nach Amerika zu verſchaffen. Sie waren mit Waffen verſehen 
und wurden bei dem Einen die 1800 Thlr. Pfandbriefe ꝛc. vorgefunden, 
welche im vorigen Jahre bei dem Kirchenraube zu Lebehne mit entwandt 
ſind. Beide Perſonen erſcheinen indeſſen zunächſt mehrerer anderer Dieb» 
ſtähle wandt ü Ferner: wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 3 Per- 


ſonen, wegen achsloſigkeit 6, wegen vorſätzlicher Beſchädigung frem⸗ 
den Eigenthums 1 Nee 8 ſätzlicher Beſchaͤdigung fr 


Provinzielles. 


ring. 
vielfach veranlaßt, ihr 


ſtraßen vielen unbemittel 
eben und namentlich ſind län 


aſen wohl als ver⸗ 
utter ſuchend in die Dorf⸗ 


vv. here nur felten bei mere a 
N eſonders wanche in unſerer Gegend fonft nicht anzut . 
dice Vögel intereffant; es find Enten und Gänfe geſchofftn erden 
welche alten Jägern und Vogelkenneru ganz unbekannt waren Die 
erſten Störche erſchienen am 1. April, während dieſelben ſonſt feit vielen 
Jahren ſchon am 28. einzutreffen pflegten. (Oſiſ.-Z.) 

— . ⏑ 6!—— ng, 


STADT- THEATER. 


„Die Erzählungen der Königin von Navarra, oder Revanche für 
1 Luſtſpiel in 5 Alen von Serbe und Legouvs. Da das Stück 
lost, welches wir unbeſchadet einiger Unwahrſcheinlichketen vermöge 


eines Dialogs voll „Esprit und Grazie“, wie ſeiner ebenmäßig und 


duch ſich entwickelnden Handlung neben dem „Glas Waſſer“ und der 


voorienne Lecouvreur“ Scribe geſchrieben 
5 n zu dem beiten rechnen, was Scribe geſchr 
hat, in dieſen Blättern ſchon genügend beraten worden iR, fo können 


wir ſofort zu einer Beurtheilung der Darſtellung ſchreiten, die im gro⸗ 
ßen —.— glatt und in befriedigender Weiſe vor ſich ging. Galant 
genug, den Damen den Vorrang zu laſſen, obſchon wie in Geldſachen 
die Gemüthlichkeit, in der Kritik die Galanterie aufhören ſollte, fangen 
wir zugleich bei der Hauptrolle des Stücks und den Leiſtungen des Frl. 
Senger an. Die junge Dame hat uns die Margarethe. Schweſter 
des Königs von Frankreich, Tochter des ſtolzen Hauſes Valois, jene 
marguerites des marguerites, wie fie Dichter und Chroniſten ihrer Zeit 
zur Bezeichnung ihrer körperlichen und geiſtigen Vorzüge bewundernd nen⸗ 
nen — im allgemeinen zur Anſchauung gebracht als eine allerliebſte, 
witzige und grazieuſe — Soubrette; wir wollen damit nicht ausdrücken, 
daß die geehrte Künſtlerin ſo ſehr den Ton verfehlt hätte, um die Kö⸗ 
nigstochter von Valois zu einer kleinſtädtiſchen Honoratiorentochter mit 
Pürpur und Hermelin zu machen, wir wollen nur ſagen, daß fie mehr 
in Ton und Gebärde das „an den Stufen des Throns Geboren ſein,“ 
wie Margarethe ſelbſt ſich äußert, hätte zur Geltung kommen laſſen 
müffen. Je mehr dies hervorgetreten wäre, um, fo weniger hätte ſich 
auch Gelegenheit geboten, die Schlußworte der einzelnen Sätze ſo ſehr 
verklingen zu laſſen, als es leider der Fall warz daß ihr Spiel im übri⸗ 
gen ſeine ſehr guten Momente hatte, und ſich namentlich auch in der 
Scene des dritten Akts mit Karl, wie in der des vierten mit Heinrich 
d'Albret zu einer Wärme und inneren Erregung ſteigerte, wie wir ſie 
an dem Liebhaber ſelbſt und feinem primo tenure ſchmerzlich vermißten, 
dieſe Erklärung gereicht uns nach dem Vorausgeſchickten zur beſonderen 
Freude. Gleichwohl können wir nicht umhin, noch auf die unreine Vo⸗ 
caliſation aufmerkſam zu machen, die ein redliches Herz in ein röthliches 
verkehrt und eine Orthographie einführt, wie ſie unerhört iſt in der 
Chrüſtenbeut; doch genug, jeder Tag hat feine Plagen und jeder 
Menſch ſeine Fehler; Fräul. Senger aber könnte die ihrigen mit leich⸗ 
ter Mühe ablegen. — Die Eleonore von Oeſterreich wurde von Fräul. 
E. Müller würdig repräſentirt, mehr kann man kaum von einer ſo 
kleinen Rolle ſagen. Die Künſtlerin trat ſeit jenem Stück des dreifachen 
Meuchelmordes an dem Leben und Talent der Darſtellerin, dem guten 
Geſchmack des Publikums und der heiligen Kunſt, der „Vorleſerin“ zum 
erſten Male wieder auf. Sie wurde nach den Anſtrengungen, die ihr 
Herr Bapard in feiner nichtsnutzigen Parforcehetzjagd der Gefühle zu⸗ 
gemuthet, krank gemeldet, — ein Wink des Schickſals, ähnliche Situg⸗ 
tionen, in denen man faſt nichts zu thun hat, als zwei Stunden lang 
mit ſeiner Bruſt Ebbe und Fluth zu ſpielen, künftig zu vermeiden. — 
Fräul. Spengler gab die Rolle der Iſabella von Portugal, von der 
Karl der Fünfte ſehr bezeichnend ſagt: — ein ſo ſchöner Kopf und nicht 
ein Gedanke darin — mit vieler Selbſtverleugnung; die Toilette der 
beiden erſten Akte war aber in der That polizeiwidrig geſchmacklos. 
— Kaiſer Karl der Fünfte und fein Miniſter Guatinara wurden vom 
Direktor Hein und Herrn Seidel jun. dargeſtellt, wie gewöhnlich mit 
richtiger Auffaſſung und derſelben gut angepaßtem Spiel. Nebenbei be⸗ 
merkt hat Herr Seidel jun. eine reine Ausſprache und eine Objectivität, 
welche in den verſchiedenſten Rollen das eigene Ich in den Hintergrund 
zu drängen verſteht. Die Rolle des Guatinara ſchwankt etwas, d. h. 
bei Seribe; fie nimmt einen Anſatz, daß man glauben follte, ein kleiner 
Richelieu würde aus ihr hervorgehen, aber der Miniſter Karls des sten 
theilt das Schickſal mancher anderen Excellenz, er erweckt große Erwar⸗ 
tungen, um dieſelben nach einander zu zerſtören. — Herr Berndal, 
der nur einmal auftritt, aber dieſes eine Mal als Löwe — auftreten 
ſollte, gab den Franz nicht heldenmäßig genug und viel zu wenig mit 
der Leidenſchaft, die denſelben bei Pavia fortriß; fein Eintreten bei dem 
Namen des verhaßten Connetable von Bourbon mußte viel ſchneller, viel 
bewegter und rauher vor ſich gehen, man bedenke nur, daß ihn die Lei⸗ 
denſchaft bis zu dem Selbſtverrath ſeines Fluchtverſuches, alſo jedenfalls 
bis zum Vergeſſen aller Rückſichten einnimmt. Herr Marks als Henri 
d'Albret ſprach die Worte: — „Verlangt mein Leben und mein Blut, 
Alles wird mir möglich ſein, ausgenommen, — ausgenommen, eine An⸗ 
dere zu lieben, als Euch“ mit einem Wärmegrad, welcher der jetzigen 
Jahreszeit ziemlich entſprechend iſt; daß er für dieſe Hingebung zum 
König von Navarra erhoben und der Liebe der „Perle der Perlen“ ge⸗ 
würdigt wird, das iſt die Menſchenmöglichkeit. Der Schauspieler muß 
vor allen Dingen den Zuhörer in die Illuſion zu verſetzen wiſſen, daß 
er die Worte, welche er ſpricht, wirklich fühlt. Wie er das anfängt, if 
ſeine Sache, daß es aber nicht die Sache des Herrn Marx iſt, den ſein 
Aeußeres und ſelbſt ſein Organ recht gut zum Fach der jugendlichen 
Helden und Liebhaber berechtigte, das glauben wir verſichern zu dürfen. 
Streben und raſtloſes Vorwärtsſtreben, das iſt conditio sine qua non 
des Erfolges hier, wie überall. — Herr Fiſcher gab die Rolle des Ba- 
biega mit Laune und Geſchick. Die Granden Spaniens waren von einer 
traurigen Grandezza; wenn man aber bedenkt, daß ſie in Berlin auch 
nicht viel beſſer ausſehen als Ukermärkiſche Kraut⸗Junker, fo kann man 
mit ihnen zufrieden fein, überhaupt mit der ganzen Ausrüſtung bis auf 
die dürftigen Beine der Pagen. M. 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Stralſund, 3. April. Am 29. März wurden vom Leuchtthurm 
von Arcona aus wieder ein Dreimaſter, eine Brigg und ein Schooner 
im Eiſe von Weſt nach NO. treibend in ca. 3 Meilen Entfernung ge= 
ſehen. Die Schiffe hatten alle Segel feſt und war an deren Seite viel 
Eis zu ſehen. In See war noch immer kein offenes Waſſer ſichtbar. 
Seit einigen Tagen haben wir völliges Thauwetter und erwartet man, 
daß unſer Fahrwaſſer bald vom Eiſe frei werden wird. Segelfertig lie- 
gen bier: Rapid, Melms, nach London, und Napoleon III., Sturm, nach 

rontheim beſtimmt, beide mit Getreide. 

Skagen, 30. März. Bei dicker Luft und Schneegeſtöber ſtrandete 
am 28. d. Morgens 3 Uhr an der nördlichen Landſeite vor Skagen die 
Brigg Schau, aus Windau, Albrecht, von South Shields nach Swine- 
minde mit Steinkohlen beſtimmt. Die Beſatzung iſt gerettet; von der 
Takelage hofft man, ſobald ruhiges Wetter eintritt, etwas zu bergen. 
Das Schiff iſt voll Waſſer und dürfte als Wrack anzuſehen ſein; auch 
geht muthmaßlich die Ladung verloren. 

— 1. April. Die Jacht Perlen, aus Nyborg, u von Bere 
gen nach Wolgaſt mit einer Ladung geſalzener Heringe beſtimmt, gerieth 
geſtern Morgen auf der vorderen Seite von Skagener Riff auf Grund, 
kam jedoch durch Auswerfen von der Ladung und mit Hülfe hieſiger Ber⸗ 
ger wieder glücklich vom Grunde ab, ohne beſchädigt zu ſein und ſegelte 
am Vormittag weiter. Von den ausgeworfenen Heringen find ſpäterhin 
41 Tonnen geborgen. 0 ae 

Tananger, 17. März. Wegen kontr. Windes hier eingekommen: 
der Schooner Synia aus Stavanger, Torſtenſon, von Cisme nach Stet⸗ 
tin mit Roſinen beſtimmt. 

Helſingör, 2. April. Unter den bei Hornbeck gngelangten Schif⸗ 
fen befinden ſich: Hannov. Schiff Eliſe Leonhard, Blankeneſer Schooner 
Themis, Lorentzen, beide von Meſſina nach Stettin; Stralſunder Brigg 
Chriſtine, Dohrn; Wolgaſter Bark Carl Friedrich, Woſerow, von Sun⸗ 
derland; Danziger Bark Emma Heyn, Schmeer, von London. 

Plymouth, 2. April. Die preuß. 8 if Martin Friedrich, Schultz, 
von Aux Caves nach Falmouth für Ordre, iſt hier eingekommen, da ſie 
über jenen Hafen hinaus vertrieben. * 

Seilly, 30. März. Hier eingekommen: Titania, Voß, von Bue⸗ 
nos Apres nach Antwerpen; hat 1 Mann am Skorbut verloren, zwei 
andere liegen noch krank. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 4. April. Wendelina, Mulder, nach Stettin. 
Baltimore, 20. März. Georg, Petrowskp, von Liverpool. 
Barcelona, 25. März. Myrrha, Budde, von Cardiff. 
27. Cora, Steffen, Henosend. 
Bremerhaven, 5. April. Arthur, Hübner, nach Newpork. 
Cette, 29. März. Wolff, Haubuß, nach Stettin. 
Ehriſtianſand, 18. März. Columbus, Scharmberg, v. Liverpool. 
Dower unw., 2. April. Henriette, Pitt, v. St. Ubes n. d. Oſtſee. 
Falmouth, 1. April. Anje, Klaſſen nach Stettin. 
5 Johannes, Räſch. nach London. 
Gibraltar, 15. März. Maria, Krohn, von Meſſina. 
Glasgow, 2. April. Pallas, Köhler, n. Troon u. Korfu. ' 
Grimſtad, 23, März. Cäſar, Scharlau, von Marfeille n. Stettin. 
Otto, Möller, v. St. Ubes nach Memel. 
Salvator, Wilde, v. Newcaſtle n. Ueckermde. 
* Bigilant, Cloſter, v. Meſſina n. Stettin. 
Palibom, Anderſon, v. Neweaſtle n. Königeb, 
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Hartlepool, 2. April. Scholſield, Walker, nach Danzlg. 
Hilda, Lange, do. 
elir, Söderſtröm, do. 
eſtlers, Cruikſhank, nach Stettin. 
Hull, 2. April. Jenny Lind, Toogod, nach Memel. 
Liſſabon, 20. März. Pomona, Parrau, von Newcaftle. 
23. Fanny, Beckmann, von Cardiff. 
Trine, Trane, nach Elſeneur. . 
Expedition, Wilſon, in Lad. nach Königsberg. 
Hillechina, Schuring, klarirt n. do. 
Newyork, 19. März. Arnold Böninger, Meyer, nach Richmond. 
Seabam, 2. April. Trial, Cox, nach Memel. 
Shields, 2. April. Fortschritt, Miedtbrodt, von Köln. 
Chr. Charlolte, Conſtable, 5 Swinemünde. 


Liverpool, 2. April. 
London, 2. April. 


8 Paris, Hogg, o. 
St. Thomas, 13. März. Aurora, Gieſe, von Newport. 
14. Eliſe, Heldt, do. 
15. Danzig, Becker, do. 
12. Bertha, Eckert, nach Havanna. 
Trieſt, 30. März. Armida, Roſe, von Liverpool. 
Najaden, Voß, do. 
Trinidad, 8. März. Parzen, Bartels, nach Leith. 
Vlie, 1. April. Roelina, Rozenbeck, nach Stettin. 
Anne Willem, Dokter, do. 


Sund ⸗Liſte. 
1. — 2. April. Nach der Oſtſee. 
Na Schiff Capt. von mit 
Mee Caspian Hodgſon Whitby Ballaſt. 
Pillau Neptunus Weidmann Liverpool Salz. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 

Stettin, 6. April. Milde Witterung, bewölkter Himmel, Die 
Oder iſt vom Eiſe frei und ſind heute bereits Kähne von Küftrin ein ⸗ 
getroffen. Das Haff iſt noch nicht vom Eiſe frei, dennoch find alle An⸗ 
zeichen zur baldigen Wiedereröffnung der Schifffahrt vorhanden. 

Weizen, ohne Handel, eine Ladung weißer ſchleſiſcher 90 lapfd. Ab- 
ladung pr. Conn. 64 Thlr. bez. 

Roggen, feſt, 82pfo. pr. Frühjahr 44 a 44¼ Thlr. bez., 44 Thlr. 
Gb., 44, Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 434, Thlr. bez., 43 ˙½ Thlr. Br, 
. bez., pr. Juli-Auguſt 43 Thlr. bez. und Gd., Söpfd. 
45 r. bez. 

Rüböl flau, pr. April⸗Mai 10. a 10, Thlr. bez., 10. Thlr. 
Br., pr. Mai⸗Juni 10, Thlr. Bf. und bez., pr. Juni-Juli 10°), Thlr. 
Br., pr. September⸗Oktober 10 Thlr. bez., 101, Thlr. Gd. 

Spiritus, etwas gefragter, loco ohne Faß 17½ ' G., pr. Frühjahr 
Er en und Br., pr. Juli 17 “% bez. und Gd., pr. Juli-Auguſt 
17 4% bez. 

Zink matt, pr. Frühjahr 6 Thlr. Gd., pr. Juni-⸗Juli 6 Thlr. Br., 

Thlr. Geld. 

Kleeſamen, weiß 12"), a 131]. Thlr. bez., rother 12 Thlr. bez. 

Leinſamen, Pernauer 11. Thlr., Rigaer 10 Thlr. bez. 

Syrup, Kölner 97, Thlr. verſt. bez. 

Palmöl, 12% — . Thlr. bez. 

Piment 20 Thlr. tranſ. bez. 


blenherlng 7˙%½ Thlr. tranſ. bez. 
Thran ſchott. 12%, BR: bez. 


551, 


andmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
54 — 59. 46 — 49. 38 — Al. 26 — 30. 48 — 52. 


Berlin, 6. April. Weizen und Roggen matter. Rüböl ruhiger. 
Spiritus gefragter und beſſer bezahlt. ! ' 

Weizen, loco in Ladungen 60-67 Thlr., im Detail 61—68 Thlr. 

Roggen, loco n. Qual. 46—49 Thlr., ſchwimmend 45'|, a 48 Thlr., 
pr. Frühjahr 44½ a 44 Thlr. verk., pr. Mai⸗Juni 43“ a Je Thlr. verk., 
pr. Juni-Juli 43°, Thlr. Gd. pr. Juli-Auguſt 43 a . Thlr. verk. 

Gerſte, loco 37 — 39 Thlr., kleine 36 — 38 Thlr. 

Hafer loco 26 a 29 Thlr., pr. Frübj. 50pfd. 27 Thlr. anzukommen. 

Erbfen, Koch⸗ 52 — 55 Thlr., Futter⸗ 46 — 48 Thlr. 

Winterrapps 80— 79 Thlr., Winterrübſen 79-78 Thlr., Sommer- 
rübſen und Leinſamen 66 — 65 Thlr. - 1 

Rüböl, loco 10d. Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 10°, Thlr. Gd., pr. 
Zuni-Zuli 10%, Thlr. bez. u Gd., pr. Juli-⸗Auguſt 10½ Thlr. Gd., 
pr. Aug.-Sept. 1071, Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 10h a . Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 211, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% Thlr. 
Go., pr. Mai⸗Juni 20% a ul, Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 219, Thlr. 
15 5 Juli⸗Auguſt 21 ˙½ Thlr. bez. u. Gd., pr. Auguſt⸗Sept. 219, 

r. Gd. 


Breslau, 6. April. Weizen, weißer 64—70 Sgr., gelber 63 bis 
67 Sgr. Roggen 50-58, Gerſte 38 —43, Hafer 28-32 Sgr. 

Hamburg, 5. April. Getreidemarkt: Weizen ſehr flau, Roggen 
Königsberger 123—123pfd. 70 zu haben und wohl 69 zu laſſen. 

Del 21¼, 22¼. Kaffee und Zink ganz ruhig. 


Amſterdam, 4. April. Weizen an die Konſumtion nach Gewicht 


und Qual. fl. 245 a 326. 
Roggen, preishaltend im Entrepot 1 19pfd. Petersbg. fl. 172, verſt. 
122pfd. Odeſſaer fl. 184, 12apfd. 


115.16 alter gedarrter fl. 173 a 1753 
holſteiniſcher fl. 205. ? g 

Gerſte etwas höher, 112pfd. neue däniſche fl. 185 bei Parthieen, 
113pfd. jährige franz. fl. 182. 5 

Rappſaat pr. Frühjahr unverändert, pr. Herbſt , L. billiger, 9 F. 
pr. April 561, Lol., pr. September 58 Lol,, pr. Oktober 58 ½, pr. 
Nov. 59 Lol. 

Leinſaat unverändert, 108pfd. Petersburger fl. 295, 110pfd. Rigaer 
270 bez. N 2 3 
N Nabel, disponibel und auf Liefg. nicht billiger, 6 Wochen fl. 34, 
eff. 33 fl., pr. Mai fl. 33“ a 155 fl., pr. Sept. 33", a 33 ½ fl., pr. 
Okt. 33 ¼ fl., pr. Nov.⸗Dez. 34 fl. 

Fe pr. 6 W. fl. 30 J., eff. 290, fl., pr. Mai fl. 29 J. 

„London, A. April. Wir hatten eine mäßige Zufuhr von engl. 
Weizen dieſen Morgen, der Wechſel zum milden Wetter hat den Markt 
ſo verändert, daß beſte Parthieen nur ſchlechten Abzug zu den Preiſen 
der letzten Woche fanden, während geringere Qualitäten am Schluß des 
Markts unverkäuflich blieben. Die Frage für weißen Weizen war ſehr 
beſchränkt und nur im Detail gingen einige kleine Parthieen zu alten 
Preiſen weg. Der Mehlmarkt ohne Veränderung und Geſchäft. 

In Gerſte, wonach wenig Frage, wurde Einiges zu alten Preiſen 


emacht. a 5 

reweaftle, 21. April. Das Wetter iſt milder geworden und 
haben wir bei mäßigen Zuſuhren von der Küſte und wenigen vom In- 
nern für alle Weizengattungen gute Frage, Farmers erlangten ſogar 1s 
a 28 mehr als alte Preiſe, jedoch wurde nur ein kleines Geſchäft ge⸗ 


macht. Gerſte bleibt gefragt zu guten Preiſen. . 
» Weizen, britiſcher weißer 50 a 528 pr. Or. 

do. rother 48 a 508 

Danzig u. Königsberger 52 a 54s 

Roſtock u. Wolgaſt 51 a 538 

Stettin und pommerſcher 50 a 51s 

Gerſte, Norfolk u. Suffolk 32 a 338 

utter⸗ 30 a 31s 

remde 30 a 31s 


„Birmingham, 31. März. An unſerem heutigen Markt waren : 
ute Parthieen engl. Weizen ſelten und bei lebhaftem Handel Halten: 
ſoiche volle letzte Preiſe. — Alter Weizen und fremder waren nur ſchlecht 
Inhaber waren nicht geneigt, die Verkäufe zu 


äuflich, ab erzwingen 
oder a zu unterwerfen. Malz⸗Gerſte bei leb 


oder ſich einer ee 


aftem Handel ſehr gefragt. Fukter⸗Gerſte flau zu alten Preifen, 2 
* 2 ene ges, 951. Marz Inländiſcher Weizen fe Bin —.— 
Fremder ohne Beachtung und nur bei 1s Preiser enen, ebene nn 
— Malz⸗Gerſte 6d billiger, Futter⸗Gerſte zu a tra amine dem 

pr. 480 Pfd. pr. 496 Pfd. 
54s 47 a 556 
1 i 46 a 
im met e „ , nie Made 
nzig u. Königsbg., wei a 545 52 a 558 
- Et Stettin & Hamburg 47 a 528 48 a 538 
Gerſte, pr. Imp.⸗Qr. 30 a 358 


30 a 378 


| Stettin, 6, April 1853. 


Berliner Börfe vom 6. April. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
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do. 


Offteielle Bekanntmachungen. 
Publicandum. 


Da die Aufnahme des hieſigen Hafens bezüglich der 
langen Brücke heute nicht hat in Ausführung gebracht 
werden können, fo findet die Sperrung der Paſſage 
über dieſelbe am Donnerſtag den 7ten d. Mts. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr ſtatt, was in Bezug auf 
das Publikandum vom geſtrigen Tage hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntuiß gebracht wird. 
Stettin, den öten April 1853. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
P A we % 


Lokal: Verordnung, 
betreffend 
die beſondere Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung 
ihrer Wohnungen Seitens derjenigen Perſonen, welche 
zur Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt ſind. 
Unter Bezugnahme auf die Verordnung der König⸗ 
lichen Regierung, Abtheilung des Innern bierſelbſt, 
vom 26ften Januar vorigen Jahres (Amtsblatt pro 
1852 Seite 21) wird biermit nach eingeholter Geneh⸗ 
Königlichen Regierung hier, unter Auf⸗ 
Lokal Verordnung vom Aten Mai 1852, 
auf Grund des F. 5 im Geſetze vom I1ten März 1850 
über die Polizei⸗Verwaltung verordnet: x 
daß diejenigen, welche zur Stellung unter Polizei⸗ 
Aufficht verurtheilt worden, verpflichtet ſind, binnen 
6 Stunden von dem Zeitpunkte, wo dieſelben das 
Gefängniß, Kranken- oder Arbeitshaus verlaſſen, 
oder ihre bisherige Wohnung aufgegeben haben, 
erfönlich anzuzeigen: , N 
a wo biefelben der ertheilten Anweiſung gemäß 
ein Unterkommen gefunden haben; 

80 jede fernere Wohnungs⸗Veränderung. 8 
Die An- und Abmeldungen find bei dem Polizei- 
Commiſſarius des Reviers, und im Falle die neue 
Wohnung in einem anderen Reviere llegt, auch bei 
dem Pollzei-Commiſſariue dieſes Reviers zu bewirken. 
Uebertretungen dieſer Verordnung ziehen eine Geld- 
buße bis 10 Thlr., und im Falle dieſelbe wegen Un. 
vermögens nicht 10 if, eine verhältnißmäßige 

Gefängnißſtrafe na ich. . 
en. den 20ſten März 1853. 


Königliche Polizei⸗ 


Direktion. 
V. e. 
P vi mer, 
Bekanntmachung. 


Die ordentliche General-Verſamm⸗ 
ung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
AE Geſellſcwaft iſt fatutarifh auf den letz⸗ 
een Donnerſtag des Monats Mai be⸗ 
ſtimmt und findet in dieſem Jahre i 
Donnerſtag den 26. Mai c., Vormittags 
10 Uhr, und event. die folgenden Tage 


hier im Börfenhaufe 


att. 
N Wir laden zu derſelben ergebenſt unter Bezugnahme 
auf $. 11 des Nachtrags⸗Statuts vom 29fen Januar 
1847 und die betreffenden $$. des Statuts vom 12ten 
Oktober 1840, namentlich die 89. 53, 54 und 58, mit 
dem Bemerken ein, daß in der General⸗Verſammlung 
auch die Bedingungen werden mitgetheilt werden, un⸗ 
ter denen der Betrieb auf der Stettin » Stargardter 
Bahnſtrecke der Stargarbt= Pofener Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft ferner zeitweise überlaſſen werden ſoll. a 

Die Präſentation der ſofort zurückerfolgenden Aktien 
Behufs Legitimation der zur Verſammlung, Erſchei⸗ 
nenden und der Feſtſtellung ihres Stimmrechts ſowie 
Nen der Eintritts- und Stimmkarten 

eſchieht 
5 in Berlin am 20ſten Mai c. Vormittags von 

9 — 12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr in 
unſerm dortigen Bahnhofs⸗Gebäude; 

außerdem an den beiden dem Verſammlungs⸗Termin 
Fa geh Tagen im Büreau des Direktorii un⸗ 
ſerer Geſellſchaft in dem Empfangs- Gebäude 


—— elbſt. Es werden dabei die Aktien, auf welche 
intritts- und Stimmkarten ertheilt find, mit einem, 
die Jahreszahl 1853 enthaltenen Stempel verſehen, 
und kann auf fo geſtempelte Aktien bei ihrer etwaigen 
abermaligen Produktion für dieſe General-Verſamm⸗ 
lung ein ferneres Stimmrecht nicht ertheilt werden. 
Für ſpät Zureiſende wird die Prüfung der Legitima ⸗ 
tion und die Ertheilung der Eintritts⸗ und Stimm» 
karten ausnahmsweiſe noch an dem Verſammlungstage 
in der Zeit von 8 — 10 Uhr Morgens — foweit die⸗ 
ſelbe dazu ausreicht — erfolgen. Später und am 
Berfammlungs-Orte iſt dies durchaus unthunlich 

Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenstände 
und der Verwaltungs- Bericht können in den letzten 
acht Tagen vor der General -Verſammlung in dem 
Bureau des Direktorii entgegen genommen werden. 

Stettin, den Zten April 1853. 

Der Verwaltungs⸗Rat 

der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ eſellſchaft. 
Schillow. Goltdammer. J. Meiſter. 


— — —— —— 


In fer 


Londoner Union Societät. 
Errichtet 1714. 
Der neu rebigirte Pan der Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Sotietät enthält ein er⸗ 


weitertes Syſtem der Lebensverſicherung: 
1) Zweidrittel der Prämie iſt nur erforderlich, 
Zahlung des Kapitals in Abzug gebracht, oder derſelbe kann auch früher nachgezahlt 
2) Eine Tabelle mit niedrigeren Prämien für die erſten ſieben Jahre, mit 


Lebeusdauer. 
3) Eine Tabelle mit mäßig erhöheter Prämie für die erſten zehn Jahre und niedrigerer Prämie für 


die übrige Lebensdauer. 
4) Eine Prämien » Tabelle, nach welcher das verſicherte Kapital bei erreichtem 6oſten Lebensjahre er⸗ 
hoben wird, wenn daſſelbe nicht ſchon früher durch Tod zahlbar geworden iſt. 5 

Auch hat die Direktion Seereiſen innerhalb der Europäifhen Gewäſſer in ſeetüchtigen Fahrzeugen und 
in Friedenszeiten zu jeder Jabreszeit freigegeben. 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breitefraße No. 389. 


Gerichtliche Vorladungen. Schultz ſche Rheumatismus⸗Platten, 


Proclama. bei allen den Leiden anwendbar, wo die Goldberger 

Ein von Friedrich Wegner in Stettin auf Schultz & ſchen Ketten gebraucht werden, und nach wiſſenſchaft⸗ 
Dammaſt daſelbſt an eigene Ordre gezogener, Prima⸗ lichen Veweiſen etwa 30 Mal wirkſamer als dieſe, 
Wechſel d. d. 14. Februar 1851 über 100 Thlr., zahl⸗ empfiehlt a 5 fer. das Paar nebſt Gebrauchsanwei⸗ 


bar ulti i irt Friedri ſung; dergleichen Fingerringe a 3 for. 
ultimo Juli deſſelben Jahres, girirt von Frie rich 3 u a done. Hptitusg, Schußſtr. 856. 


Wegner an Warmuth & Comp., von dieſen mit Blanco⸗ 
Mützen 


Indoſſement verſehen und demnächſt von Carl Eduard 

Müller in Sprottau an Gierth & Schmidt girirt, iſt 
für's Frühjahr in den neueſten Fagons 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 


vor Abſendung an die letztere Firma angeblich verlo⸗ 
ren gegangen. 

Emanuel Lisser. 
NE a Pfund 2% Sgr. ER 


Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird auf- 
große Rosinen, geſiebt und verleſen, 


gefordert, denſelben binnen 6 Monaten dem unterzeich⸗ 
neten Gericht vorzulegen, widrigenfalls der WVechſel für 
Böhmische Pflaumen, a fd. 2 Sgr., bei 
F. W. Kratz, 


kraftlos erklärt werden wird. 
Breiteſtraße No. 360. 


der Reſt wird unter Berechnung der Zinſen bei der 
werden. 
Erhöhung für die übrige 


Stettin, den 11ten März 1853. 
Königliches Kreis» Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
pPatent⸗Neiſebrillen BZ 


(um die Augen gegen den Einfluß der Witterung zu 


wı empfiehlt 

II. Rauche, Sptitus, Schuhffr. 856. 

... RT BETEN DNOETE TEE BETTER | 
Mein Lager von den neueſten Frühjahrs + Gegenftänden habe ich 

empfangen, und bietet daſſelbe eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten 


Rock- m» Beinkleiderstolle 

dar; als beſonders ſchön empfehle ich: 

Westen in Pigus, Moirée, Sammet, Atlas, Seide und Cachemirt; 

Hals- u. Taſchentuͤcher, Sptipfe, Shawls, Binden und Cachenez, das 
Neueſte in engl. und franz. Geſchmack; 

Oberhemden in Leinen und Schirting, mit glatten und geſtickten 
Chemiſetts; 

Muͤtzen und Huͤte in reicher Auswahl, neueſte Fagons, ſowie Regen⸗ 
ſchirme zu anerkannt billigen Preiſen. 

Publikum auf meine anerkannt 


mptoir - 
ch und Leinen zu enorm 
M. SILBERSTEIN, 


C0 
in großer Auswahl in Orlin, Plüſ 
billigen Preiſen. 


Handſchuhe in Seide, Zwirn, Wildleder und Glacé zu 


ſoliden Preiſen bei i 
M. Silberstein 
Si as 8 a FREE RETTET See 8 888 


Haus- und Schlafröcke 


halte ich ſtets ein großes Lager und empfehle ſolche beſtens. 


SIL BERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


ate. 


Haus-, Reise-, Reit- und Jagd- 


abacks - Pfeifen, 
Handstöcke, das Neueſte, Porte- 


monnaies, Cigarrentaschen, 


ächte Meerſchaum-Cigarrenſpitzen mit Elfenbein, Horn 
und Bernftein, 

Eigarren- Pfeifen mit ächten Meerſchaum⸗Köͤpſchen, 

Feuerzeuge verſchiedener Form, 

Pulverh mmer zu den billigſten Preiſen bei 


W. Müller & Hornejus, 
Roßmarkt No. 699. 


Pommerschen Käse a Pfd. 2 Sgr. 

Danziger Käse a Pfd. 4 Sgr., 

Schweizer Sahnen- Käse, 

Beste Brabanter Sardellen a fd. 3 Sgr., 
10 Pfd. für 28 Sgr., 

Saure und Pfeffer-Gurken bei 


F. W. Kratz, 
Breiteſtraße No. 360. 


. 
Negenſchirme, 
höchſt elegant und ſauber gearbeitet, 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu 
billigen Preiſen 


Emanuel Lisser. 


Vermiet bungen. 
in 1 9 Etage ar No. 780, beſtebhend 
5 aren Zimmern ne ubehör, iſt zum 1 
Juli an ruhige Miether zu vermiethen. ni 25 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
5 0 1 
in junger Mann, der Luſt hat, den Buchhandel zu 
erlernen und mit den dazu nöthigen Sorfenntifen 
ausgerüſtet ift, kann bei Unterzeichnetem in die Lehre 
treten. Näheres auf portofreie Anfragen. 
C. E. Braune, 
Buchhändler in Paſewalk. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wall- Brauerei. 


Heute Donnerſtag 


CONCERT. 


Anfang präcife 75 Uhr. 


BEBRBERERERREREN 
Fur altes Kupfer, Meffing, Zinn, Zint, Blei. R 
& Gold und Silber zahlt den böchſten Preis 0 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. Ro. 14. 8 


altes Eiſen, Knochen und Lumpen, ſowie für 
ieee eee 


Für altes Bruch-Kupfer, Messing, 
Blei, Zink und altes Eifen zahlen ſtets die 


allerhöchſten Preiſe 
in & Co., Roßmarkt No. 711. 


Lewin 


> 


Gummiſchuße und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Peumarkt No. 27. 1 


STADT-THEATER. 
Donnerſtag den 7. April: 


Don Carlos. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


3 Freitag den 8. April: 
Zum Beneſiz für Frl. Johannſen. 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Aften von Meperbeer. 
— — 


